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Textilreinigung Silca 

Saubere Sache an der Zürichstrasse
Katarina Vajsova ist die Seele der Textilreingung Silca an der Zürichstrasse 49. Ihr höchstes Glück ist, wenn sie 
Lieblingsstücke ihrer Kunden retten kann.
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Katarina Vajosva: «Es braucht Vertrauen, eigene Kleider in fremde Hände zu geben.»                  Foto Verena Di Gallo

In einer chemischen Reinigung 
scheint das Bringen und Holen der 
Textilien Männersache zu sein. 
Während unseres Besuches – eine 
Stunde am Samstagmorgen – in 
der Textilreinigung Silca an der 
Zürichstrasse 49 zählten wir ein 
gutes Dutzend Kunden – allesamt 
Männer! «Es kommen schon auch 
Frauen zu mir», lacht Katarina 
Vajsova, «aber was Sie gesehen ha-
ben, ist recht repräsentativ.» Sie 
habe eine treue, angenehme und 
freundliche Kundschaft, betont 
sie. Man kenne sich und tausche 
auch immer mal persönliche Din-
ge aus. 

Seit 40 Jahren Reinigung
Katarina Vajsova ist gebürtige Slo-
wakin. Sie lebt seit zehn Jahren in 
der Schweiz und versteht mittler-
weile perfekt «Schwiizerdüütsch», 
das auch mehr und mehr in ihr 
Hochdeutsch ein�iesst. Die Silca 
Textilreinigung führt sie seit acht 
Jahren zusammen mit ihrer 
Schwester. 
Die Reinigung an der Zürichstras-
se 49 gibt es aber weit länger. Das 
Geschäft, das zuvor Günther Käse-
bier gehört hat, konnte im Jahr 
2016 sein 40-Jahr-Jubiläum feiern. 
Aufgrund der Einrichtungen ver-
mutet Katarina Vajsova, dass hier 
einst noch Teppiche gewaschen 
wurden. 
Alle zwei Jahre wird die Reinigung 
vom Amt für Umweltschutz über-
prüft und neu zerti�ziert. Das Ab-
wasser der chemischen Reinigung 
kommt übrigens in Spezialbehäl-
ter, die dann fachgerecht entsorgt 
werden. 

Bus hält vor Ladentür
Während unseres Besuchs ist es im 
Hintergrund ruhig, die Maschinen 
laufen nicht. Sonst sei es in diesem 
Bereich sehr laut und auch sehr 

warm. Und was ist mit dem Dauer-
lärm draussen, von der Zürichst-
rasse? «Ach, man gewöhnt sich da-
ran….» 
Der einzige Nachteil der Zürich-
strasse-Lage seien fehlende Park-
plätze direkt vor dem Geschäft. 
Dafür hält der 1er-Bus unmittelbar 
vor dem Ladeneingang (Station 
Wesemlinrain). Viele Kundinnen 
und Kunden seien im Quartier 
wohnhaft, nicht wenige würden 
der Silca-Textilreinigung aber 
auch dann treu bleiben, wenn sie 
wegzügeln.

Nicht nur der Preis zählt
Vielleicht, weil es immer spezielle 
Angebote gibt. Im Schaufenster 
weisen kleine Plakate auf einen 
«Hosen-Tag» oder einen «Hemden-
Tag» hin – Tage, an denen man sei-
ne Textilien zu besonders günsti-
gen Preisen reinigen lassen kann. 
Doch nicht der Preis allein zählt. 
«Es braucht Vertrauen, die eigenen 

Kleider in fremde Hände zu ge-
ben», weiss Katarina Vajsova. 
Jedes Stück, das gebracht wird, 
geht durch ihre Hände. Im Früh-
ling und Herbst arbeiten drei, im 
Sommer und Winter zwei Perso-
nen im Betrieb. Aber dessen Seele 
ist ganz klar die Che�n. Wenn sie 
mal mit dem Auto Auslieferungen 
macht, fragen die Kunden stets 
nach ihr, und die anderen Ange-
stellten richten ihr Grüsse aus.
Katarina Vajsova kann gut organi-
sieren, ihre Erfahrung ist gross, Sie 
weiss genau, wie und womit sämt-
liche Arten von Flecken behandelt 
werden können und wie die Er-
folgschancen sind. Am hartnä-
ckigsten ist o�enbar eingetrockne-
te Tinte. 

«Machen, was gewünscht wird»
Anhand der P�egeetiketten wer-
den die Stücke sortiert. Bei der 
kleinsten Unsicherheit wird beim 
Kunden nachgefragt. Die meisten 

haben heute eine Kundenkarte mit 
Telefonnummer. Die ist im Zwei-
felsfall wichtig. Denn: «Es wird nur 
das gemacht, was gewünscht 
wird.» Und was ist, falls der Kunde 
den Zettel mit der Nummer verlo-
ren hat? «Kein Problem», sagt Ka-
tarina Vajsova, «bis jetzt habe ich 
noch alles wieder gefunden …»
Ausser Leder, Teppiche und Mat-
ratzenbezüge wird alles vor Ort an 
der Zürichstrasse gewaschen oder 
chemisch gereinigt und gebügelt. 
«Das schönste Gefühl für mich ist, 
wenn ich jemandem das durch 
zähe Flecken beschädigte Lieb-
lingskleidungsstück retten kann.»

Kleid wartet schon vier Jahre
Einigen Kunden pressiert es, ande-
re lassen sich mehr Zeit. Die Auf-
bewahrungszeit beträgt norma-
lerweise drei Monate, danach 
könnten nicht abgeholte Klei-
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